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hat ihm manche kleine Gefälligkeit erwieſen. 
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90 fortſchrittliche Verhetzungsſyſtem. 

1 

dem Beſtreben, Haß und Verachtung gegen den großen Staats⸗ 
mann Deutſchlands zu verbreiten, ihn zu verdächtigen und 
die Nation von ihm abwendig zu machen, haben die Fort⸗ 
ſchrittler — oder was daſſelbe ſagen will: die Freiſinnler — 
den Gipfelpunkt erreicht mit der gegen den Fürſten Bismarck 
erhobenen Anklage, daß er die Socialdemokratie groß gezogen 
habe und ihr mit dem Staatsſocialismus immer mehr in die 
Hände arbeite. Dieſe in der Socialiſtendebatte von Herrn 
Hänel aufgeſtellte Behauptung iſt nicht etwa nur eine in der 
Hitze des Gefechts gefallene Redewendung, für welche der 
Redner ſelbſt bei einiger Ueberlegung Nachſicht erbitten würde: 
ſie iſt eine von dieſer Partei mit vollem Bewußtſein gegen 
den Reichskanzler aufgefahrenes ſchweres Geſchütz, mit dem 
ſie die größte Wirkung zu erzielen hofft. Schon vor zwei 
Jahren klagte Eugen Richter im Reichstage bei der Monopol⸗ 
debatte den Kanzler als „Pflegevater des Socialismus“ an 
— für ihn iſt, und namentlich in dieſer Wendung, Socialis⸗ 
mus und Socialdemokratie gleichbedeutend! — und im De⸗ 
zember vorigen Jahres verſtieg er ſich im Abgeordnetenhauſe 
zu dem Schlagwort von dem „Nährvater der Socialdemokratie.“ 
Wie der Herr, ſo der Knecht: der ausgegebenen Parole gemäß 
ſucht die freiſinnliche Preſſe jetzt ſogar die Zunahme der 
ſocialdemokratiſchen Stimmen im 2. Meiningenſchen Wahl⸗ 
kreiſe auf die „verwirrende“ Socialpolitik der Regierung 
zurückzuführen! 

Wer eine ſo widerſinnige Behauptung in der Hoffnung 
aufzuſtellen wagt, damit Eindruck machen zu können, muß 
allerdings von der Gutmüthigkeit und Leichtgläubigkeit des 
deutſchen Volkes eine große Meinung haben. Der Miniſter 
des Innern wies neulich, von dem Abg. Bebel provocirt, auf 
dieſe hervorragende Charaktereigenſchaft des deutſchen Volkes 
hin und erblickte in derſelben den Hauptgrund, weshalb es „ſo 
leicht zum Object einer beklagenswerthen Agitation und Ver⸗ 
führungskunſt gemacht“ werde. Die Fortſchrittler kennen jene 
Eigenſchaft und ſind Meiſter in dieſer Kunſt: deshalb darf 
man ſich auch nicht wundern, daß ſie ihrem ganzen Verhetzungs⸗ 
ſyſtem nun auch mit der Anklage die Krone aufſetzen, daß 
Fürſt Bismarck das verſchulde, was doch nichts anders als 
ihr eigenſtes Werk iſt. 

Wenn 1 5 die von jener Partei auch heute noch hoch 
gehaltenen Principien des wirthſchaftlichen Gehenlaſſens die 
Unzufriedenheit und Noth der wirthſchaftlich ſchwächeren Klaſſen 
im Gefolge gehabt haben und der Grundſatz von dem freien 
Spiel der Kräfte der beſte Boden für das Gedeihen der 
Socialdemokratie war, ſo hat die Fortſchrittspartei in den 
letzten Jahren das Ihre dazu beigetragen, nicht nur die auf 
die Heilung dieſer Schäden gerichteten Beſtrebungen unwirk⸗ 
ſam zu machen, ſondern geradezu die Unzufriedenheit der 
Maſſen zu ſchüren. Während die Regierung beſtrebt iſt, den 
wirthſchaftlich Schwächeren zu helfen und den berechtigten 
Klagen derſelben den Boden zu entziehen, indem ſie die vater⸗ 
ländiſche Arbeit vor der Concurrenz des Auslandes ſchützt, 
bis jetzt bereits 21 Millionen Einwohner Preußens von 
direkten Staatsſteuern gänzlich befreit hat, die Steuer⸗Execu⸗ 


4 Auferſtanden. 


Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring. 
(Fortſetzung) 

„Dieſelbe Frage“, erwiderte dieſer lächelnd, „könnte ich 
an Sie richten. Was thun Sie in der Höhle des Löwen?“ 
„Ich will mich amüſiren“, verſetzte Otto etröthend. 

„Und ich muß mich amüſiren, um keinen Verdacht zu er⸗ 
regen. Wenn ich die Einladung nicht angenommen hätte, fo 
würde man darin eine Feindſeligkeit ſehen und mich für einen 
Franzoſenhaſſer halten, was ich um jeden Preis gerade in 
dieſem Augenblick vermeiden muß. Außerdem ſieht und hört 
man hier Vieles, was uns nützen kann.“ 

„Dennoch ſcheint es mir gewagt, gerade 
Stellung —“ 

„Vigneron iſt mit meinem Schwiegervater bekannt und 
Von allen 

ranzoſen, die ich kenne, ſcheint er mir noch der beſte zu ſein. 
ch traue ihm keine Schlechtigkeit zu. Was meinen Sie?“ 

„Das iſt auch meine Anſicht. Ich halte ihn für einen 
ehrenwerthen Mann und möchte mich dafür verbürgen, daß 
Sie von ihm nichts zu befürchten haben.“ 

„Dann bin ich ganz unbeſorgt, da ich weiß, daß ich mich 
auf Sie verlaſſen kann.“ 

Vollkommen durch dieſe Verſicherungen beruhigt, trat 
der Aſſeſſor mit ſeinen Damen und Otto in den bereits ge⸗ 
füllten Saal, wo Beide von dem Wirth auf das liebens⸗ 
würdigſte empfangen und der Geſellſchaft vorgeſtellt wurden, 
in der Franzoſen und Deutſche freundlich mit einander ver⸗ 
kehrten, als ob ſie die frühere Feindſchaft vergeſſen und im 
ſchäumenden Champagner ertränken wollten. 

Während der Aſſeſſor ſeine Bekanntſchaft mit dem Baron 
von Moſer erneuerte und von dieſem feſtgehalten wurde, 
näherte ſich Otto der ſchönen Blanche, die, von einem Kreiſe 
eleganter Herren umſchwärmt, ſeinen Gruß mit ihrem 
reizendſten Lächeln erwiderte. Nie war ſie ihm bezaubernder 
als in dieſem Augenblick, nie verführeriſcher als heute Abend 
vorgekommen. 

Ein leichtes, faſt durchſichtiges Florkleid nach antikem 


in Ihrer 


ſt dies ſchon Tollheit, hat es doch Methode.“ In 


tionen noch weiter zu vermindern und die Steuerlaſt auf die 
wirthſchaftlich ſtärkeren Klaſſen zu legen ſucht und nun die 
Arbeiter vor den wirthſchaftlichen Folgen von Krankheit, Un⸗ 
fällen und Alter ſicher ſtellen will, widerſetzen ſich die Freiſinnler 
nicht nur dieſen Maßnahmen, weil ſie ſie für falſch halten 
— das iſt ja ſchließlich ihr Recht —, ſondern ſie verdächtigen 
die Regierung, daß ſie hiermit eine Politik im einſeitigen 
Intereſſe der beſitzenden Klaſſen — oder wie es der ver- 
ſtorbene Lasker nannte: eine ariſtokratiſche Politik — treibe, 
und daß ſie die Arbeiter ausbeuten und über's Ohr hauen 
wolle. Um dieſes Verdächtigungsſyſtem zu ſtützen, lügt man 
dem Arbeiter vor, daß ihm durch die Zollpolitik 60 Mark 
Abgaben auferlegt ſind, daß er den Zoll für Petroleum und 
Getreide zu zahlen habe, während thatſächlich weder das Petro⸗ 
leum noch das Brod einen Pfennig theurer geworden, daß er 
bei der ganzen Steuerreform das ſchlechteſte Geſchäft machen 
und ferner durch die geplante ſociale Reform ſeine Freiheit 
und Unabhängigkeit verlieren würde. Wenn hierzu noch 
ſyſtematiſche Anklagen gegen die Perſon des Fürſten Bismarck 
und die Miniſter kommen, wenn ſelbſt ſogar Mißtrauen gegen 
die Intentionen des Kaiſers, wie ſie in der Botſchaft 
ausgeſprochen ſind, wachgerufen wird, und wenn dies 
Alles von einer weitverzweigten wohldreſſirten Preſſe, in Ver⸗ 
einen und Verſammlungen, ja von den Führern der Partei 
in fortwährenden Agitationsreden unermüdlich verbreitet wird: 
nun dann iſt es begreiflich, wenn die Arbeiter — nicht den 
Fortſchrittlern, ſondern den ſocialdemokratiſchen Wunder⸗ 
doctoren in die Arme laufen, und wenn trotz aller wohl⸗ 
wollenden Beſtrebungen die Socialdemokratie immer weiteren 
Zuwachs erhält. Die Freiſinnler und ihre Preſſe ſind es, 
welche die Maſſen „verwirren“, an der Regierungspolitik irre 
machen, „das Vertrauen zur Regierung untergraben und die 
en Vorarbeiter zur Verbreitung der Socialdemokratie 
ind.“ 

Wie lange noch wird das deutſche Volk ſo gutmüthig 
ſein, ein ſolches Verhetzungsſyſtem, das an ſeinem innerſten 
Mark zehrt und ſeine geſunde Entwicklung hemmt, ruhig mit 
anzuſehen und zu dulden? 


Volitiſches. 

Das Trifolium Rickert, Hänel, Richter reiſt jetzt in 
Mittel⸗ und Süddeutſchland umher und hält Parteitage ab, 
die einander faſt jo ähnlich find, wie die auf denſelben ger 
haltenen Reden. Nachdem Kaſſel und Frankfurt die Rede⸗ 
ergüſſe dieſer Herren haben über ſich ergehen laſſen müſſen, 
hat auch in Kaiſerslautern der pfälziſche fortſchrittliche Partei- 
tag ſtattgefunden. Nach einem Telegramm des Fr. Journals 
verlief derſelbe äußerſt matt. Hänel bekannte, unter dem Ein⸗ 
drucke der allgemeinen ſüddeutſchen Kundgebungen gegen die 
neue Partei zu ſtehen, und vertheidigte, wie in Hamburg, nur 
den erſten Punkt des Programms, die parlamentariſche Re⸗ 
gierung konnte aber nicht umhin, auf dem Gebiete der inneren, 
ebenſo wie der äußeren Politik die großen Verdienſte des 
Reichskanzlers hervorzuheben. Rickert und Richter ſprachen 
gegen den Empfang, welchen die pfälziſchen Blätter dem 
Parteitage bereitet hatten, in ſtarken Ausdrücken, ohne aber 


Muſter, wie dies damals Mode war, ſchmiegte ſich eng an 
die hohe Geſtalt, die üppige Büſte und die klaſſiſchen Formen 
der Gliederpracht mehr verrathend als verhüllend. Durch 
das bläulich ſchwarze Haar ſchlang ſich um die marmorweiße 
Stirn ein goldenes, mit funkelnden Edelſteinen beſetztes 
Diadem, deſſen Glanz durch das Feuer ihrer ſtrahlenden 
dämoniſchen Augen verdunkelt wurde. Schwere Armbänder 
in Schlangenform ſchmückten die ſchlanken bloßen Arme, und 
ſeidene Sandalen, von roſafarbenen Bändern feſt gehalten, 
bedeckten kaum den kleinen, zierlichen Fuß, der durch die 
durchbrochenen Strümpfe roſig ſchimmerte. : 

Bei dieſem Anblick mußte Otto unwillkürlich an die ſieg⸗ 
reiche Liebesgöttin, an die himmliche Venus denken, die 
Menſchen und Götter beherrſcht. Vergeſſen waren alle feine 
Zweifel und Vorſätze, der ſtrenge Vater und die ſanfte Marie. 
Er ſah nur das ſchöne verführeriſche Weib, das ihn mit 
unwiderſtehlicher Macht an ſich zog und mit unſichtbaren 
Banden umſtrickte. 

Mit leidenſchaftlicher Gluth umſchlang er die üppige 
Geſtalt, ſie feſt an ſein laut klopfendes Herz drückend, als 
Blanche auf ſeine Aufforderung ihm ihre Hand zum Tanz 
reichte und mit ihm durch den Saal im wirbelnden Kreiſe 
flog, bis ſie athemlos und erſchöpft auf den nächſten Stuhl 
niederſank. a 

Hinter dem koſtbaren Fächer von Elfenbein das glühende 
Geſicht und ihr triumphirendes Lächeln verbergend, lauſchte 
die ſchöne Blanche den feurigen Liebesſchwüren und zärtlichen 
Geſtändniſſen ihres entzückten Anbeters, der berauſcht und hin⸗ 
geriſſen von ihrer blendenden Schönheit, ſein Herz und ſeine 
Hand ihr anbot. 

„Das kann doch nur Ihr Scherz ſein,“ ſagte ſie, ihn 
unterbrechend, „fo unpaſſend ich auch ein ſolches Beneh⸗ 
men finde.“ 

„Um des Himmelswillen!“ rief Otto beſtürzt. „Wie 
können Sie glauben, daß ich es wagen würde, Sie ſo zu be⸗ 
leidigen? Ich ſchwöre Ihnen bei meiner Ehre, bei dem An⸗ 
denken an meine Mutter —“ N 

„Halten Sie ein! Ich zweifle auch nicht an Ihrer Liebe 
und an der Redlichkeit Ihrer Abſichten; aber Ihr Vater —“ 
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der nationalliberalen Partei beſonders wehethun zu wollen. 
Richter machte ſchlechte Witze über das Heidelberger Programm 
und ſprach ſich ebenfo wie Rickert gegen Brodvertheuerung 
aus, wobei er gleichwohl zugab, daß die Proſperität des Er⸗ 
werbslebens unabhängig vom Schutzzoll ſei. Rickert ſchwieg 
wiederum über das Socialiſtengeſetz, Richter vermied jeden 
Paſſus, der für die Partei bindend geweſen wäre. Der Ein⸗ 
druck war insgeſammt ein ſchwacher. 


Nach einer Meldung aus Suakim iſt Contre⸗Admiral 
Hewett an Bord des „Euryalus“ nach Maſſauah abgegangen. 

Die Times plaidirt energiſch dafür, daß Gordon Hilfe 
geleiſtet werde, und zwar würde dies am beſten dadurch ge— 
ſchehen, daß das engliſche Protektorat über Aegypten und das 
Küſteugebiet des Rothen Meeres und Khartum proklamirt 
würde. Dadurch würde wahrſcheinlich nicht blos die Entſen⸗ 
dung engliſcher Truppen zum Entſatz Khartums unnöthig ge⸗ 
macht, ſondern auch mit einem Federzuge eine ausreichende 
Garantie für die ägyptiſche Schuld gegeben werden. 

Intereſſant iſt der Bericht über die Audienz der Abge⸗ 
ſandten des Mahdi beim General Gordon, über welche ſchon 
telegraphiſch etwas mitgetheilt wurde. Am 22. März kamen 
nach der Times drei Derwiſche als Boten des Mahdi an, 
um die Ehrenkleider, welche General Gordon dem Mahdi ge- 
ſchickt hatte, zurückzugeben. Sie brachten Gordon gleichzeitig 
einen Brief des Mahdi und ein Gewand eines Derwiſches. 
In dem Briefe fordert der Mahdi den General auf, ein 
Muſelmann und Freund Mohamet Achmet's zu werden, 
welcher die Würde eines Sultans von Kordofan ablehnt, da 
er als „Mahdi“ nicht beſtändig in Kordofan bleiben dürfe. 
Die Derwiſche weigerten ſich, ihre Waffen abzugeben, ehe ſie 
Gordon geſehen, und während dieſer ſprach, griffen ſte nach 
ihren Schwertern. 


Die engliſchen Blätter fahren fort, ihrer Mißſtimmung 
über die Lage im Sudan den ſchärfſten Ausdruck zu geben. 
So ſchreibt die „Pall Mall Gazette“: „Die Nachrichten aus 
Khartum werden eine große Bewegung hervorrufen, denn das 
Land hat noch nicht begreifen gelernt, daß die Miniſter daran 
denken könnten, Gordon ſeinem Schickſale zu überlaſſen. Wenn 
dieſe Erkenntniß durchgedrungen ſein wird, ſo können die 
Folgen nicht ausbleiben. Jedes Cabinetsmitglied kennt ſie, 
und die Frage iſt nur die, ob es nicht zu ſpät iſt, Buße zu 
thun. Gordon ging nach Khartum und Alles glaubte, die 
Regierung habe ihm freie Hand gelaſſen. Dies war jedoch 
keineswegs der Fall, wie wir zu unſerer Ueberraſchung er⸗ 
fuhren. Durch die Weigerung, die Dienſte Zebehr Paſchas 
anzunehmen, wurde die letzte Möglichkeit zerſtört, die Räumung 
zu bewerkſtelligen und dem Sudan eine Regierung zu geben. 
Noch eine Hoffnung war geblieben, nämlich durch die Er⸗ 
öffnung der Verbindung mit Berber den 2000 Weibern und 
Kindern, die aus Khartum weggeſchickt wurden, den einzigen 
Weg zur Rettung zu ſichern. Dieſe Hoffnung wurde aber 
zerſtört, als General Graham den Befehl erhielt, die Truppen 
einzuſchiffen. Die Politik der Rettung und Räumung iſt da⸗ 


„Was kümmert Sie mein Vater?“ erwiderte er, ſie be⸗ 
ſtürzt anblickend, unangenehm von der Erinnerung berührt. 

„Wie ich von meinem Bruder weiß, iſt der Herr General 
von Wülknitz ein fanatiſcher Franzoſenfeind; er wird deshalb 
nie ſeine Einwilligung zu einer Verbindung mit einer wenn 
auch nur halben Franzöſin geben.“ 

„Ich bedarf ſeine Erlaubniß nicht, da ich volljährig und 
ſelbſtſtändig bin. Mein Vater kann mich nicht hindern.“ 

„Aber ich bin noch nicht mündig und von meinem Bruder 
abhängig.“ 

„Ich werde noch heute mit ihm ſprechen und ihn um 
Ihre Hand bitten, wenn Sie es geſtatten.“ 

„Können Sie noch fragen?“ erwiderte ſie mit ihrem 
bezaubernſten Lächeln und ſchmachtenden Blicken. 

„Dann bin ich der glücklichſte Menſch und möchte mit 
keinem König tauſchen.“ 

Gleich nach beendetem Tanz verabſchiedete ſich Otto mit 
einem zärtlichen Handkuß von der Geliebten, um den Baron 
aufzuſuchen, den er in einem Nebenzimmer in Geſellſchaft des 
Herrn v. Vigneron und des Aſſeſſor Koppe am Spieltiſch 
fand. Gerade bei ſeinem Eintritt erhoben ſich die Herren 
nach der letzten Partie und rechneten mit einander ab, wobei 
der Aſſeſſor als Hauptgewinner eine nicht unbedeutende Summe 
ausgezahlt erhielt. ) 

„Sie haben wirklich ein beneidenswerthes Glück, Herr 
Aſſeſſor!“ ſagte der Baron. i 

„Berufen Sie es nicht!“ verſetzte dieſer ſcherzend. „Ich 
kann es mehr als je brauchen.“ 

„Das nächſte Mal müſſen Sie uns Revanche geben.“ 

„Mit vielem Vergnügen; doch werden Sie ſich wohl ge⸗ 
dulden müſſen, da ich morgen verreiſe und ſobald nicht nach 
Berlin zurückkehre.“ f 

„Ich bedaure“, ſagte Herr von Vigneron höflich, „daß 
Sie uns ſo bald wieder verlaſſen wollen. Hoffentlich ſehen 
wir Sie in einigen Tagen wieder und nehmen dann unſere 
Revanche. Jetzt aber müſſen wir noch eine Flaſche Eham⸗ 
pagner auf Ihr Wohl und eine glückliche Reiſe mit einander 


trinken.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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mit abermals widerrufen, und Gordon ſoll feinem Schickſal 
überlaſſen werden. Und die Miniſter glauben, daß ſich das 
britiſche Volk etwas derartiges werde bieten laſſen!“ 5 
Die „Pall Mall Gazette“ tritt ſodann mit vielen ſcharfen 
Wendungen gegen die Regierung dafür ein, daß Gordon 
wirklich freie Hand gelaſſen, und daß, wenn halbwegs die 
Möglichkeit vorhanden iſt, Truppen nach Berber geſandt wer⸗ 


den ſollen, um „die Früchte der letzten Siege“ auszunutzen, 


die Abſchlachtungen der Araber zu rechtfertigen und Gordon 
und den Egyptern im Sudan die Rückzugslinie offen zu 
laſſen. Sollte die Regierung das nicht thun, dann bleibe 
a die Alternative übrig, eine Expedition nach Khartum zu 
enden. 


eutſches Reich. 
Neutſch Eike 3. April 1884. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat die vergangene Nacht 
mit geringen Unterbrechungen gut geſchlafen. Die Erkältungs⸗ 
Erſcheinungen ſind in der Beſſerung begriffen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte heute Mittag 
mit Ihrer Königl. Hoheit der Großherzogin von Baden die 
Kaiſerin Auguſta⸗Stiftung zu Charlottenburg. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz trifft 
in den erſten Tagen der nächſten Woche aus London wieder 
in Berlin ein. 5 

L Für den Prinzen Heinrich wird jetzt eine Segelyacht 
nach dem Entwurfe unſeres berühmteſten Pachtenkonſtrukteurs, 
des Marine⸗Ingenieurs Saefkow, in Kiel gebaut, deſſen 
Leiſtungen denen der erſten engliſchen Konſtrukteure ebenbürtig 
ſind. Das Luſtfahrzeug wird natürlich eines preußiſchen 
Prinzen würdig werden. 

— Das „B. T“ läßt ſich aus Rom telegraphiren, eine 
hohe deutſche Perſönlichkeit, deren Incognito noch heute in ein 
un durchdringliches Dunkel gehüllt wird, habe am 22. März 
eine einſtündliche Audienz beim Papſte gehabt. 

Spandau, 2. April. (Dienſtjubiläum.) Geſtern 
feierte ein treuer Diener, unſeres Herrſcherhauſes, Herr 
Gartendirektor Jühlke, ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Die 
Spitzen der hieſigen Militär- und Civilbehörden, ſowie der 
ſtädtiſchen Behörden und zahlreiche Freunde von nah und fern 
brachten im Laufe des Tages dem allgemein beliebten und 
geſchätzten Jubilar ihre wärmſten Glückwünſche dar; überdem 
liefen zahlreiche Glückwunſchſchreiben und Telegramme ein. 
Die ene Ueberraſchung wurde dem Gefeierten durch 
Se. Majeſtät zu Theil, da Allerhöchſtdieſelben die Gnade 
hatten, ihm ihr Portrait (Bruſtbild) zuſtellen zu laſſen. Von 
den zahlreichen werthvollen Ehrengeſchenken, welche Herr Jühlke 
zu ſeinem Ehrentage erhielt, wollen wir nur des gediegenen 
ſilbernen Theeſervices, welches ſich durch ſeine praktiſche glatte 
Form auszeichnet, und das aus der renommirten „Deutſchen 
Kunſthandwerkſtätte“ (Edmund Decker, Kommandantenſtraße) 
hervorgegangen iſt, Erwähnung thun. Daſſelbe dedieirte der 
Deutſche landwirthſchaftliche Verein in Würdigung der viel⸗ 
fachen fortikulturellen Verdienſte des Jubilars. Möge dem⸗ 
ſelben noch eine recht lange geſegnete Thätigkeit beſchieden 
ſein! 

Wilhelmshaven, 1. April. Die von der Glattdeck Kor⸗ 
vette „Sophie“ (Korvetten⸗Kapitän Stubenrauch) von der Weſt⸗ 
küſte Afrikas als Geißeln mitgebrachten Negerhäuptlinge ſind 
in einer Kaſerne hier untergebracht worden Geſtern wohnten 
ſie der Inſpizirung von Truppentheilen durch den Chef der Ad⸗ 
miralität, von Caprivi, bei. 

Stuttgart, 3. April. Wie dem Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg aus San Remo gemeldet wird, iſt in dem Befinden 
des Königs ein konſtanter, wenn auch langſamer Fortſchritt 
wahrzunehmen. Das Athmen iſt ausgiebiger und normaler; 
die ſchmerzhaften Empfindungen des angegriffenen Theils der 
Lunge haben ſich vermindert, doch ſind noch Ueberreſte der 
überſtandenen Lungen- und Rippenfellentzündung nachzuweiſen. 
Raſche Bewegungen verbieten ſich von ſelbſt, daher wird vor- 
ausſichtlich längere Zeit hindurch ein ruhiges Verhalten zu 
beobachten ſein. f 


Ausland. 

Wien, 3. April. Der in Peſt verhaftete Redakteur des 
Radikal, Scheffler, hat eingeſtanden, daß er bei der in der 
Nähe Wiens abgehaltenen Sitzung, in welcher die Ermordung 
Hlubecks und Bloechs beſchloſſen wurde, zugegen geweſen iſt. 


| Lemberg, 31. März. Vor einigen? Tagen paffirten drei 
ruſſiſche Deſerteure aus einem Dragoner⸗Regiment, darunter 


zwei Offiziere, die öſterreichiſche Grenze; ein ruſſiſcher 
Gendarm ſchoß auf die Flüchtlinge und verletzte einen leicht. 

Wie nun rutheniſchen Journalen gemeldet wird, waren die 
Deſerteure Nihiliſten, welche durch die Flucht über Lemberg 
ins Ausland der Verhaftung entgingen. 

Brüſſel, 30. März. Aus dem Kongogebiet kommt die 
Nachricht, daß Stanley. nachdem er fünf Jahre hindurch an 
der Spitze der internationalen afrikaniſchen Geſellſchaft ge⸗ 
ſtanden und ſich unbeſtreitbare Verdienſte um ihre Entwicke⸗ 
lung erworben hat, nunmehr zurückkehren wird. Im Uebrigen 
lauten die Nachrichten von Kongo ſo wiederſprechend, auch in 
Bezug auf das Verhältniß zur franzöſiſchen Expedition und 
| deren Leiter Brazza, daß ſich wohl erft nach Stanleys Rück⸗ 
kehr die Sachlage klar überſehen laſſen wird. 
| Paris, 3. Paris. Ein Telegramm der Agence Havas 
| aus Maſſova vom 1. d. M. verzeichnet das anderweitig bis⸗ 

her nicht beſtätigte Gerücht, daß der Mahdi an einer Krank- 
heit geſtorben ſei. 

Cherbourg, 3. April. Die Leiche des Herzogs von 
Albany wurde bei ihrem Eintreffen von den hier anweſenden 
Admirälen mit ihrem Generalſtab und zahlreichen anderen 
Offizieren empfangen. Engliſche Matroſen trugen den Sarg 

auf die Königliche Yacht „Osborne“, welche im Laufe des 
| heutigen Tages abgehen wird. 

London, 3. April. Geſtern Abend brach in Paternoſter 
| Row Feuer aus, welches mehr als fünf Stunden andauerte. 
Mehrere Häuſer ſind zerſtört, die Verluſte ſehr bedeutend. 
London, 3. April. Seine Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
der Kronprinz des Deutſchen Reichs und von Preußen, traf 
heute früh hier ein und begab ſich ſofort nach Marlborough 
Houſe, der Reſidenz des Prinzen von Wales; Nachmittags 
wird der Kronprinz der Königin in Windſor einen Beſuch 
abſtatten und ſich morgen zum Empfange der Leiche des Her⸗ 

zogs von Albanh nach Portsmouth begeben. 

Athen, 3. April. Der Minifterpräfident Trikoupis hat 
der Kammer geſtern einen Geſetzentwurf vorgelegt betreffend 
die Regentſchaft während der vorausſichtlichen Abweſenheit des 
Königs — Die Königin wird ſich demnächſt wahrſcheinlich 
nach St. Petersburg begeben. 

Kairo, 3. April. General Graham hat Suakim heute 
früh verlaſſen. Es iſt noch nichts darüber beſtimmt, ob als 
Garniſon von Suakim Marine-Infanterie oder ein Bataillon 
der Truppen des General Wood in der Stadt bleiben wird. 


| 
| 
| 
I 
\ 
Frovinzial- Nachrichten. 

Graudenz, 2. April. (Verjudet.) Vor dem bieſigen 
Schwurgerichte wurde in letzter Sitzung gegen die Meineidsbande 
von Leſſen verhandelt. Angeklagt war, wie das „Weſtpr. Vbl.“ 
mittheilt, der jüdiſche Handelsmann Joſef Nachemſtein aus Leſſen, 

ein Mitglied jener bekannten großen Bande, die für Geld und 
| gute Worte oder auch umſonſt, nur um die Freiſprechung eines 
| 


guten Freundes oder die Verurtheilung eines Gegners durchzu⸗ 
ſetzen, zu jedem beliebigen Eide bereit iſt. Das gefährliche Treiben 
dieſer Unmenſchen hat denn auch ſelbſtredend viel Unglück über 
die chriſtliche Bevölkerung Leſſens gebracht, bis endlich die hieſige 
Staatsanwaltſchaft ſich ins Mittel legte und vorläufig die Haupt⸗ 
Rädelsführer unſchädlich machte. Es find bereits zu Zuchthaus⸗ 
ſtrafen verurtheilt: der Handelsmann Nachemſtein ſen., der eine 
dreijährige Zuchthausſtrafe verbüßt; ferner die Fleiſcherfrau Roſalie 
Marcus, gleichfalls neulich mit drei Jahren beſtraft; Handels⸗ 
mann Joſef Nachemſtein, Sohn des Erſtgenannten, am 25. v. 
Vs, zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt. In Unterſuchungs⸗ 
haft befinden ſich noch zwei Brüder der Roſalie Marcus. Das 
Treiben dieſer frechen Geſellſchaft hat unter der Leſſener Bevöl⸗ 
kerung eine ſolche moraliſche Verderbniß erzeugt, daß ein hoher 
Beamter des hieſigen Landgerichts, ein genauer Kenner der dor⸗ 
tigen Verhältniſſe, mit Fug und Recht den Ausſpruch thun 
konnte: „Wenn der liebe Gott über Leſſen, wie ſeinerzeit über 
Sodom und Gomorrha, Feuer und Schwefel regnen laſſen würde, 
dürften kaum 20 „Gerechte“ übrig bleiben, denen man in Bezug 
auf eldliche Ausſagen vollen Glauben beimeſſen könnte.“ — Hier 
zeigt ſich der Einfluß weniger Juden auf die Bevölkerung einer 
ganzen Stadt, wird aber von dem Einfluſſe jüdiſcher Anſchauungs⸗ 
weiſe im Volke geſprochen, ſo liebt man es, dies als „über⸗ 
trieben“ zu bezeichnen und bemühen, ſich chriſtliche Organe, auf 
die drohende Verjudung aufmerkſam zu machen, ſo nennt man das 


Kathleen. 


Roman von Frances H. Burnett. 
Autoriſirte Ueberſetzung von M. Macht, 
(Fortſetzung.) 

Das Geſichtchen der kleinen Kathleen hatte, wenn ſie 
traurig war, genau denſelben Ausdruck getragen, und das 
Schlummerliedchen, wodurch Käthe das Baby einſang, rief 
in Carl wahrhaft leidenſchaftliche Reue und unbeſchreibliche 
Sehnſucht hervor. An jenem Abend, als er ſie aufgefangen 
und ihr Kopf einen Augenblick an ſeiner Bruſt geruht hatte, 
war er ſich über die wahre Natur feiner Gefühle klar ges 
worden und nun mußte er ſeiner Natur und ſeinem Stolz 
zum Trotz durchaus etwas von der Wahrheit an den Tag 
legen, weil er bereute, daß er ſtellenweiſe grauſam gehandelt, 
obgleich er nur gerecht geweſen war. 

„Sie müſſen mir erlauben, Ihnen beizuſtehen,“ ſagte er, 
„Sie haben eine zu ſchwere Laſt übernommen.“ 

Die ſchaute ruhig zu ihm auf, wandte dann aber ihr 
Geſicht ab; ſie wollte ihn nicht zurückſtoßen, aber es klang 
Etwas wie Hohn in ſeiner Stimme und das rief ſo viele 
Erinnerungen in ihr wach; aber ſo harmlos ihre Bewegung 
auch geweſen war, hatte ſie ihn doch verletzt. 

„Können wir das Unrecht, das wir einander zugefügt, 
ſelbſt nicht auf Augenblicke vergeſſen?“ fragte er bitter; 
„müſſen wir denn ewig Feinde bleiben?“ 


Einen Augenblick lang wagte ſie nicht aufzublicken, denn 
das Blut war ihr in's Geſicht geſchoſſen, und da er ein 
Mann war, hatte er ihre Bewegung mißverſtanden, und da 
ſie ein Weib war, ſuchte ſie den Schmerz, den er ihr dadurch 
verurſacht hatte, zu verbergen, daher antwortete ſie ihm 
vollkommen eben ſo bitter? b 

„Dies iſt kein geeigneter Zeitpunkt, um ſich des alten 
Unrechts zu erinnern; ich wenigſtens will nicht daran denken; 
wir wollen, ſo lange die Kinder krank ſind, Frieden halten, 
Mr. Seymour.“ 7 
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Während ſie das ſagte, waren ihr 
Augen getreten und er hatte es bemerkt. 

Es war zwar nur ein Kieſel in den Teich gefallen, 
aber ſchon bildeten ſich Kreiſe, die nach dem Lande zu⸗ 
ſtrebten. 

Die ganze Woche hindurch hatte dieſes Mädchen in 
Folge ihrer neuerwachten Liebe unſäglich gelitten; aber die 
eiſerne Nothwendigkeit, ſich beherrſchen zu müſſen, hatte ihr 
Kraft verliehen, während ſie ſonſt vielleicht ſchwach geworden 
wäre. Zum Grübeln war ihre keine Zeit geblieben und 
manchmal war ſie faſt dankbar dafür, aber von dem Tage 
ab, als Carl Clara in's Krankenzimmer gebracht hatte, war 
es Käthe nicht länger möglich, zu vergeſſen, daß ſie unter 
demſelben Dache weilten. 

Von da ab kam er täglich in's Krankenzimmer und 
brachte ihr bald Blumen, bald Obſt. Welches auch immer 
der Grund ſeines Kommens ſein mochte, ſo gewährte es 
ihr Troſt und Beruhigung, ja, es flößte ihr ſogar Hoff. 
nung ein. 

Anfänglich begegnete er ihr ruhig, ja faſt kalt, aber all⸗ 
mählich bemerkte Käthe, daß ſie nicht länger auf dem Kriegs⸗ 
fuß miteinander ſtanden. 8 

„Wenigſtens beweiſt er mir Theilnahme,“ geſtand ſie ſich, 
und in ihrer jetzigen traurigen Lage wäre ihr ſogar die Theil⸗ 
nahme eines Feindes willkommen geweſen. 

Einmal hatte er eine Hand voll weißer Blumen neben 
fie auf den Tiſch gelegt und geſagt: „Das wird Sie er- 
friſchen,“ war dann aber ſofort hinaus gegangen. 

Lange hatte ſie die Blumen angeſtarrt, denn das Sträuß⸗ 
chen beſtand aus denſelben Blumen, wie der Strauß, den er 
ihr an dem Abend geſandt hatte, als Mr. Crozier nach 
Newport gekommen war, und während fie nun aufſtand, um 
Clara's Kopfkiſſen zurecht zu legen, unterdrückte ſie kaum das 
Schluchzen. 

„Wenn Mrs. Armadale nur erſt heimkehrte!“ ſagte ſie 
ſich wieder und wieder. „O! wenn ſie nur käme!“ 

Endlich faßte ſie den Entſchluß, daß ſie, ſobald dieſe 
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gewichen war. 


Dirſchau, 2. April. (Verſchüttet.) Ein Arbeiter des 
Ziegeleibeſitzers G. in Kniebau iſt geſtern in einer dortigen Lehm⸗ 
grube verſchüttet worden und konnte erſt befreit werden, als er 
bereits eine Leiche war. 

Bromberg, 3. April. (Die jüdiſche Cäcilie Blumen⸗ 
thal) aus Schulitz, welche am 16. Januar wegen Meineides zu 
einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren verurthellt worden war, ge⸗ 
berdet ſich in der Strafanſtalt in der tollſten Weiſe. Bisher iſt 
man immer wieder darauf zurückgekommen, daß man es mit einer 
Simulantin zu thun habe. Es wird eben angenommen, daß ſie 
ſich nur deshalb ſo unſinnig beträgt, um auf freien Fuß geſetzt 
zu werden. Bei der Hauptverhandlung warf ſie bekanntlich nach 
dem Vertreter der Anklagebehörde, Herrn Schulze ⸗Vellinghauſen, 
ein Trinkglas, das in Folge des zu kurzen Wurfes am Boden 
zerſchellte. 

Bromberg, 3. April. (Humanitätsmichelet.) Die 
gegen den jüdiſchen Bankier Szkolny aus Inowrazlaw erkannte 
hohe Zuchthausſtrafe wurde von verſchiedenen Seiten auch aus 


dem Grunde als eine zu harte bezeichnet, weil man aus der 


Beweisaufnahme nicht die Ueberzeugung gewonnen haben wollte, 
Szkolny habe einen Theil der von ihm unterſchlagenen Geld⸗ 
ſummen zu Gunſten ſeiner Angehörigen bei Seite geſchafft. Wie 
nun das Bromb. Tagebl. zu berichten weiß, haben ſich jetzt die 
Vorausſetzungen, auf Grund welcher die Verurteilung erfolgte, 
als durchaus richtig erwieſen. Denn Szkolny's Anverwandte, 
welche ſich in Amerika befinden, ſollen im Beſitze bedeutender 
Geldmittel ſein, welche ſicher aus den unterſchlagenen Summen 
herrühren. Für die Gläubiger ſind die Gelder indeß dennoch 
verloren, da der Arm der deutſchen Juſtiz die Anverwandten 
Szkolny's auf amerikaniſchem Boden nicht erreichen kann. Wie 
immer den Juden gegenüber, ſo zeigt ſich auch hier wieder die 
Humanität am unrechten Platz. Der betrügeriſche Jude, durch 
den jo viele brave Ehriſten um ihr Hab und Gut gekommen 
ſind, wird bemitleidet, weil er die Früchte ſeines verbrecheriſchen 
Treibens nicht ſelbſt genießen kann, an die unglücklichen Opfer 
aber denkt Niemand. 

Neuſtettin, 1. April. (Militär⸗Commando.) Geſtern 
Abend hat das diesſeitige Militär⸗Commando mit dem von hier 
nach Colberg abgehenden Zuge unſere Stadt verlaſſen, um in 
ſeine Garniſon Cöslin zurückzukehren. Es waren aus dieſem 
Grunde die der hieſigen Ortspolizeibehörde zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mannſchaften durch einige Gendarmen verſtärkt worden. Ruhe⸗ 
ſtörungen kamen jedoch nicht vor. 


Loſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 4. April 1884. 

— (Beſtätigung.) An Stelle des früheren Schulvorſteher 
und Schulkaſſen⸗Rendanten Herrn Heinrich Retzlaff in Neubruch 
iſt der bisherige Schulvorſteher Herr Auguſt Haupt von der 
Schulgemeinde Neubruch als Schulkaſſen⸗ Rendant gewählt und 
als ſolcher vom Landrathsamt beſtätigt worden. 

— (Der Amtsvorſteher) Herr Anſchwitz⸗Ober⸗Neſſau 
hat die Verwaltung der Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

— (Manöver.) Die Manöver der zweiten Diviſton werden 
vorausſichtlich in den Kreiſen Marienwerder, Graudenz, Kulm 
und in den nördlich gelegenen Theilen des Kreiſes Thorn, und 
zwar in der Gegend zwiſchen Culmſee und Schönſee ſtattfinden. 
Die Bereiſung des Manöver⸗Terrains durch Generalſtabs⸗Offi⸗ 


ciere und Deputirte der betr. Kreisbehörden wird in den näch ſten 


Tagen ſtattfinden. 

— (Die Localaufſicht) über die Schule zu Biskupitz iſt 
dem Adminiſtrator Richter in Biskupitz von der Königlichen Re⸗ 
gierung, Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen, übertragen und 
der bisherige Local» Schuliufpector Herr Kämmerer Wendt in 
Culmſee von dieſem Amt entbunden worden. 

— (Controlverſammlungen.) Bezüglich der diesjährigen 
Frühjahrscontrolverſammlungen machen wir auf die im Inſeraten⸗ 
theil unſerer heutigen Nummer erſchlenene entſprechende Bekannt⸗ 
machung aufmerkſam. 

n (Gymnaſium.) Mit dem Ende des Schuljahres ſchied 


der vor einem halben Jahre in die hieſige Anſtalt eingetretene 


Herr Schulamtskandidat Kaliſcher wieder aus derſelben aus, da 
er ſeine Thätigkeit einer Privatſchule widmen will. Als die 
Schüler am Mittwoch um 8 Uhr Vormittags ſich in der Aula 
des Gymnaſiums verſammelt hatten, um bangen Herzens ihre 
Verſetzung reſp. Nichtverſetzung zu erfahren, theilte Herr Gym⸗ 
naſialdirector Dr. Strehlke, bevor er die Verſetzungen verlas, den 


Leidenszeit überſtanden ſein würde, wo anders ihr Heil ver⸗ 
ſuchen wollte, wo ſie doch wenigſtens keine lebendigen Ge⸗ 
ſpenſter der Vergangenheit erſchrecken würden. 

So ſchwer dieſe Zeit auch war, ſo war dieſelbe ein Segen 
für Käthe, denn nur durch dieſe Prüfung ſtellte ſich heraus, 
welch edler Kern in ihr ſchlummerte, der in Folge ihres 
weltlichen Lebens faſt erſtickt worden war. 

Was nichts auf der Welt ſonſt vermocht hätte, hatten 
dieſe zwei Wochen hoͤchſt proſaiſcher Beſchäftigung zu Stande 
gebracht, nämlich — daß dieſe beiden Feinde ihre brennenden 
Wunden (die Selbſtverachtung und Reue ihnen geſchlagen) 
ganz vergaßen. Da keine Möglichkeit vorhanden war, ſich 
auszugleichen, mußten ſie einander näher treten. 

Da Käthe gezwungen war, ſeinen Beiſtand in Anſpruch 
zu nehmen, war ſie genöthigt über Alles hinweg zu ſehen, 
das dieſen unfreiwilligen Verkehr hätte unangenehm machen 
können. 8 

Weil fie ſich auf einander verlaſſen mußten, verfuchte 
Carl, das ihm zugefügte Unrecht zu vergeſſen, aber es ver⸗ 
ſtrichen faſt zwei ganze Wochen, ehe er das auch in ſeinem 
Weſen an den Tag legte. 

Es war ſchon recht ſpät, als ſich Carl eines Abends da⸗ 
bei ertappte, wie er Käthe beobachtete, während ſie, das Baby 
auf ihrem Schoß haltend, ſinnend daſaß. 

Er verglich wieder einmal in Gedanken die Circe mit 
dieſer barmherzigen Schweſter, daß Jene und Dieſe ein und 
daſſelbe Weſen, wollte ihm immer noch nicht in den Sinn. 
Ob ſie, falls ihr das Glück nochmals lächeln ſollte, ein der⸗ 
artiges Leben von Neuem beginnen würde? Würde es ſie 
noch beluſtigen, mit Menſchen nur ihr Spiel zu treiben und 
alles Andere darüber zu vergeſſen? 

In dem Augenblick gerade ſtreifte der Feuerſchein ihr 
glänzendes, vornüber gebeugtes Haupt, die Falten ihres 
ſchwarzen Kleides und ihre träumeriſchen Augen, die nun 
ſo ſinnig dreinſchauten, da der ſtolze, kalte Ausdruck daraus 


(Fortſetzung folgt.) 
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verſammelten Lehrern und Schülern den Austritt des genannten durch die geſtern von der gerichtlichen Unterſuchungs⸗Commiſſion 


Herrn aus der Anſtalt mit und wünſchte, unter Anerkennung der 


Dienſte, die Herr Kaliſcher der Anſtalt geleiſtet, demſelben das 
beſte Wohlergehen. — Am Abend verſammelten ſich die Herren 
Gymnaſiallehrer, um in gemüthlicher Weiſe den Abſchied ihres 
ſcheidenden Collegen zu feiern. 

— (Auswanderung.) In Hinterpommern iſt die Aus⸗ 
wanderung nach Amerika noch immer eine ſehr lebhafte. Allein 
über Stettin paſſiren jetzt täglich über 100 Perſonen, um ſich 
nach den Einſchiffungshäfen zu begeben. 

— (Nachtwächterſtellen vacant.) Geeignete Bewerber 
mögen ſich bei Herrn Polizei⸗Commiſſarius Finkenſtein melden. 

— (Selb ſtmord-Verſuch.) In einem Anfall von Lebens⸗ 
überdruß hat ein hier zugereiſter Inſtrumentenmacher, Paul Richard 
Heil aus Sachſen, den Verſuch gemacht, ſeinem Leben ein Ziel 
zu ſetzen. In der Gaſtwirthſchaft von Liebchen auf der Neuſtadt 
ſchoß er ſich geſtern Abend mit einem Revolver in die Bruſt. 
Obgleich die Kugel in der Nähe des Herzens eingedrungen iſt, 
war die Verletzung doch keine tödtliche. Der Verwundete, deſſen 
Zuſtand übrigens ſehr bedenklich ſein ſoll, iſt ins Krankenhaus 
geſchafft. 

— (Leicht reparirt.) Der Ortsarme W. hat im trun⸗ 
kenen Zuſtande ein Bein gebrochen. Der Schaden kann indeß 
leicht reparirt werden, da das Bein ein hölzernes war. 

— (Zum Taſchendiebſtahl.) Bei dem Burſchen, der 
die Taſchendiebſtähle auf der Poſt verübt hat, find von ſeinem 
Brodherrn noch 2 Portemonnaies gefunden. Diejenigen Perſonen, 
welchen ein Portemonnaie aus der Taſche geſtohlen iſt, mögen 
ſich melden auf dem Polizei⸗Commiſſariat, um ihr Eigenthum zu 
recognosciren. 5 

— (Hühner ⸗Diebſtahl.) Aus dem Forſthauſe Rudak 
ſind 16 Hühner geſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt. 

— (Verhaftet) wurde ein Arbeiter, der überführt wurde, 
dem Kaufmann W. einen Regenſchirm geſtohlen zu haben. 

— (Ar retirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 


Mittagsſtunde wurden 13 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert 


Mannigfaltiges. 

Nippern (Kreis Neumarkt), 30. März. (Ende eines 
Wilddiebes.) Der kürzlich aus dem Zuchthauſe entlaſſene 
Polizeiobſervat Nerger, ein gefürchteter Verbrecher, war geſtern 
beim Erlegen von Rehwild beobachtet worden. Der berittene 
Gendarm Kluge aus Nimkau begab ſich nun geſtern Nachmittag 
zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes in die Behauſung des Nerger 
und traf ihn allein an. Kaum hatte Kluge den Zweck ſeines 
Erſcheinens ausgeſprochen, als er von Nerger einen wuchtigen 
Tritt (mit einer Holzpantine) vor den Unterleib erhielt, ſo daß 
der Gendarm zuſammenbrach. Nerger, ein 50 Jahre alter, 
großer, ſehr ſtarker Mann, warf ſich nun auf Kluge, ihn weiter 
mit Fußtritten und Knieſtößen bearbeitend, hielt ihm mit der 
Linken den Hals umſpannt und verſuchte mit der Rechten den 
Säbel, auf welchem Kluge lag, zu ziehen. Dies war bereits 
vollendet, wobei allerdings die Klinge ſich verbog, und es wäre 
nun wobl um Kluge geſchehen geweſen, wenn es dieſem nicht 
gelungen wäre, den Revolver aus der Ledertaſche zu reißen und 
denſelben abzufeuern. Nerger ſank, durch die Bruſt geſchoſſen, 
nieder und ſtarb nach einigen Stunden. Kluge liegt an einer 
Unterleibsentzündung ſchwer darnieder; er ſcheint einen ausgedehnten 
Netzbruch erlitten zu haben. 

Berlin, 2. April. (Ein neuer Schwindel.) Eine in 
der Frankfurter Allee wohnhafte Arbeiterfrau S., ſuchte durch 
eine Zeitungsannonce eine Stellung für ihre Tochter. Auf 
Grund dieſer Annonce erſchien am 25. v M. Vormittags 
bei ihr ein fremder Herr, welcher ſich als Hausarzt der an⸗ 
geblich Victoriaſtr. 21 wohnhaften Gräfin v. Winterfeld vor⸗ 
ſtellte und angab, von der Gräfin beauftragt zu ſein, die 
Tochter, welche ſie als Hausmädchen annehmen wolle, auf 
ihren Geſundheitszuſtand zu unterſuchen. Er führte auch die 
Unterſuchung des Mädchens in Gegenwart der Mutter ſofort 
aus und äußerte ſich ſehr befriedigend über die bereits ſehr 
vorgeſchrittene körperliche Entwickelung deſſelben. Für dieſe 
Unterſuchung forderte der „Herr Doctor“ 3 Mk., welche 
Frau S. jedoch nicht bezahlte, da dies doch wohl Sache der 
Frau Gräfin wäre. Als Frau S. am andern Tage ihre 
Tochter der Frau Gräfin vorſtellen wollte, war letztere unter 
der angegebenen Adreſſe nicht zu finden. 

Berlin, 2. April. (Das Dunkel), welches über der Todes⸗ 
urſache der vorgeſtern auf dem Grundſtück Liebenwalderſtraße 27 
als Leiche gefundenen dreizehnjährigen Martha John ſchwebt, iſt 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Erinnerungen an Schopenhauer.) Am vorigen 
Sonntag hielt Dr. Wilhelm Jordan in Frankfurt einen Vor⸗ 
trag über ſeinen Umgang mit Schopenhauer. Von den 
mancherlei intereſſanten Einzelepiſoden verdient vor allen folgende 
ein allgemeines Intereſſe: Der mit Jordan befreundete 
Dichter Hebbel wünſchte den „Weiſen von Frankfurt“ kennen 
zu lernen. Jordan, dem gegenüber Schopenhauer ſchon einige 
Male den Wunſch ausgeſprochen hatte, einen „wirklichen 
Menſchen“ jene rara avis unter den zweibeinigen ungefieder⸗ 
ten Geſchöpfen, kennen zu lernen, führte Hebbel ein. Schopen⸗ 
hauer ſprach ſich ſehr verbindlich über das vorher erſchienene 
Trauerſpiel Hebbels „Maria Magdalena“ aus, tadelte aber 
mit rückſichtsloſer Offenheit die „Vorrede“ deſſelben. Hebbel 
vermochte nicht recht ſich zu vertheidigen; er erwiderte mit 
einigen Sätzen, die ſeine Bewunderung des Schopenhauer⸗ 
ſchen Genius ausdrücken ſollten und ſprach ſeine Befriedigung 
aus, daß, wenn auch ſpät, der große Philoſoph die Welt mit 
ſeinem Ruhme erfülle. Worauf Schopenhauer mit einem 
Satyrlächeln erwiderte, er komme ſich vor wie ein Lampen ⸗ 
putzer, der ſich auf der Bühne verſpäte und in feiner Be⸗ 
ſchäftigung von dem Anfang des Stückes zum Gaudium des 
Publikums überraſcht werde. „Ich bin noch auf der Bühne 


für tragiſche Pe anweſend, während die Aufführung der 


uhmes beginnt.“ 


Kleine Mittheilungen. 

(Immer galant.) Ein junger Mann, der die Ge⸗ 
wohnheit hat, Handküſſe nur zu „markiren“, ergriff kürzlich 
nach einer Soiree die Hand der Wirthin, neigte ſich zu ihr 
herab und küßte wieder — in die Luft. „Nun“, ſagte die 
Dame etwas pikirt, „man fühlt ja Ihren Handkuß gar nicht, 
oder Sie küſſen daneben?“ „Verzeihen Sie,“ erwiderte der 
galante junge Mann, „die Hand iſt aber in der That ſo 
klein, daß einem das leicht paſſiren kann.“ Die „kleine“ 
Hand berührte darauf hin leiſe die Wange des liebenswürdigen 
Lügners. a 


Komödie meines 


an Ort und Stelle vorgenommene Unterſuchung keineswegs ge⸗ 
lüftet worden. Die Leiche war genau ſo liegen geblieben, wie ſie 
von dem mit dem Reinigen der Grube beſchäftigten Maurer Sc, 
am Montag Abend gefunden worden war. Sie lag in einer zu 
dem Abort des Hauſes gehörigen Grube, die zur Zeit ca. 6 Zoll 
hoch mit Koth angefüllt war, auf dem Rücken lang ausgeftredt; 
die linke Hand lag auf der Bruſt, während der rechte Arm die 
Seite entlang lag. Der Vater des Kindes, Handelsmann Carl 
John, iſt bereits am Montag Abend in Haft genommen worden. 
Gleich nach dem Verſchwinden des Kindes waren die Pantinen 
deſſelben vor dem Abort aufgefunden, ohne daß jedoch ſeltſamer 
Weiſe davon beſondere Notiz genommen wurde. Das Kind 
ſtammt von der erſten Frau, nach deren Tode, vor ca. 11 Jahren, 
ſich John mit ſeiner jetzigen Frau verheirathete. Daß die Stief⸗ 
mutter das jetzt todt aufgefundene Kind ſchlecht behandelte, iſt 
Niemand aus dem Hauſe oder der Nachbarſchaft zu ſagen im 
Stande. Dagegen berichten alle Anwohner übereinſtimmend, daß 
das todte Kind einen großen Hang zum Umhertreiben gehabt und 
deswegen auch Strafe erhalten habe. Eine ältere Schweſter hatte 
ſich vor einigen Jahren mit einem Herrn nach Dresden begeben 
und ſich dort ſchließlich auf dem Bahnhof, als ihr Anbeter ihr 
erklärte, daß er fie nicht heirathe, ein Meſſer in die Bruſt ge= 
ſtoßen. Ein Bruder hatte ſich vor ea. 1 Jahr ertränkt und war 
in Spandau aus dem Waſſer gezogen worden. Der Ausfall der 
Obduktion der Leiche der Martha John wird ergeben müſſen, ob 
Mord oder Selbſtmord anzunehmen iſt. 

Berlin, 3. April. (Im Obduktionshaus) fand geſtern 
Mittag die gerichtliche Obduktion der 13jährigen Martha John, 
deren Vater übrigens bereits der Haft wieder entlaſſen iſt, ſtatt. 
Dieſelbe ergab, der B. B. Z. nach, daß das Kind den Er⸗ 
ſtickungstod, vermuthlich in Folge der in der Grube befindlichen 
Gaſe geſtorben. Aeußere Zeichen, die auf eine vorangegangene 
Mißhandlung hätten ſchließen laſſen, fehlten, ebenſo wenig war 
es erſichtlich, daß gegen das Kind vielleicht vorher ein Sittlich⸗ 
keitsverbrechen verübt worden. Die ganze Angelegenheit wird 
durch den Ausfall dieſer Obduktion in ein noch unentwirrbares 
Dunkel gehüllt, das vorausſichtlich erſt durch die eingeleitete und 
noch ſchwebende Unterſuchung etwas gelichtet werden dürfte. Von 
einer chemiſchen Analyſe einzelner innerer Organe hat man, wie 
uns berichtet, Abſtand genommen. 

Potsdam, 2. April. (Immer gerieben.) In einer der 
Straflammer⸗ Sitzungen wurde hier ein jüdiſcher Taſchendieb, 
Namens Noſſim Zucker, welcher auf den Jahrmärkten ſein Geſchäft 
betrieben hatte und ſchon mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft 
war, zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Da das Alter 
dieſes aus Polen ſtammenden Mitbürgers nicht zu ermitteln war, 
ſagt das „D. Tgbl.“, ſo mußte das Gericht ſeiner Angabe, er 
ſei erſt 17 Jahrle alt, Glauben ſchenken, was zur Folge hatte, 
daß der offenbar mit dem Strafgeſetzbuch genau vertraute An⸗ 
geklagte nur mit Gefängniß anſtatt Zuchthaus, welches erſt bei 
einem Alter von 18 Jahren zuläſſig geweſen wäre, beſtraft werden 
konnte. 

Hannover, 3. April. (Eine blutige Schlägerei), welche 
in der Nacht zum Sonntag ſtattfand, liefert in allen Kreiſen 
der ſtädtiſchen Bevölkerung in hervorragendſter Weiſe den Ge⸗ 
ſprächsſtoff, und zahlreiche Anfragen über den Hergang der Ange⸗ 
legenheit ſind an die Zeitungen gelangt. Wir haben, ſo ſchreibt 
der Hannoverſche Kourier, verſucht, möglichſt eingehende und 
zuverläſſig erſcheinende Erkundigungen einzuziehen, und theilen 
unter aller Reſerve das, was wir ermittelt, mit. Das Authentiſche 
wird die bereits eingeleitete Unterſuchung ergeben, deren Reſultaten, 
ſo hoffen wir, auch von militäriſcher Seite die größte Oeffentlich⸗ 
keit gegeben werden wird. Was wir ermittelten, geht dahin: 
Nachts um zwei Uhr ſeien zwei Offiziere vor dem Wiener Kafé 
auf⸗ und ab gegangen und wären dort mit einem Göttinger 
Studenten in Konflikt gerathen; auf das Erſuchen des letzteren 
an einen Offizier, ihm die Karte zu übergeben, habe dieſer ver⸗ 
neinend geantwortet, worauf der Student bemerkte, daß er ihn 
dann nur als „Luft betrachten“ könne. Auf Grund dieſer 
Aeußerung habe der Offizier ſofort ſeinen Degen gezogen und auf 
den Studenten losgeſchlagen, ſo daß vorübergehende Ziviliſten ſich 
deſſelben angenommen und den Offizier am Schlagen zu 
bindern verſucht hätten. Jetzt habe auch der zweite Offizier von 
der Waffe Gebrauch gemacht, in dieſem Augenblick ſeien aber 
auch ſchon einige Nachtwächter herbeigeeilt, und der Wächter 
Müller habe gerufen: „Stecken Sie die Degen ein, ich kann 
nicht dulden, daß hier geſchlagen wird.“ Kaum habe er dieſe 
Worte geäußert, ſo habe auch er einen Degenhieb über den Kopf 
erhalten, es ſei ihm jedoch gelungen, ſich des Offiziers zu bemäch⸗ 
tigen, ihn zum Arreſtanten zu erklären und mit Hilfe anderer 
Wächter zur Schloßwache abzuführen. Ebenſo ſei der zweite 
Offizier verhaftet und abgeführt. Dieſer habe ſich jedoch in der 
Großen Packhofſtraße freigemacht, ſei zum Wiener Kafé zurück⸗ 
geeilt, habe die dort noch ſitzenden Offiziere allarmirt, und dieſe 
ſeien dann mit gezogenem Degen dem Transportzuge des erſten 
Offiziers nachgeeilt, hätten dieſen in der Kramerſtraße erreicht 
und ſofort mit dem Rufe: „Unſern Kameraden heraus!“ auf 
die Nachtwächter eingehauen. Letztere hätten ſich, unterſtützt von 
dem Publikum, welches für die Wächter Partei genommen, zur 
Wehr geſetzt, die Offiziere ſeien überwältigt, und einigen derſelben 
ſei der Degen, mit welchem ſie um ſich gehauen, entriſſen. 
Inzwiſchen ſei eine ſtarke Patrouille der Schloßwache, geführt 
von dem wachthabenden Offizier, herangeſtürmt; letzterer ſolle 
zwar gerufen haben, die Offiziere loszulaſſen, ſodann aber, ohne 
den Erfolg ſeiner Aufforderung abzuwarten, ſofort den Befehl 
zum Angriff auf die Maſſe gegeben haben. Ein Nachtwächter 
habe hierbei einen Bajonettſtich unter das Auge, ein anderer 
einen in die Hüfte und vor die Bruſt erhalten, außerdem ſeien 
mehrere andere Wächter, ebenſo wie auch Ziviliſten theils mehr, 
theils weniger ſchwer durch Schläge oder Stiche verletzt. Sodann 
ſeien mehrere Wächter, unter ihnen auch der Wächter Müller, 
welcher trotz des Getümmels den von ihm verhafteten Offizier 
zur Schloßwache geführt, ſeitens des wachthabenden Offiziers zu 
Arreſtanten erklärt und durch Soldaten mit aufgepflanztem 
Bajonett zum Polizeibureau geführt, hier aber nach Feſtſtellung 
ihrer Perſonalien entlaſſen. Wie verlautet, ſind die am meiſten 
betheiligten Offiziere diejenigen, welche bereits vor mehreren 
Wochen das Renkontre mit Nachtwächtern in der Bäckerſtraße 
gehabt haben, das vor kurzem in der gemeinſchaftlichen Sitzung 
der ſtädtiſchen Kollegien beſprochen wurde. Wir geben die Mite 
theilungen hier wieder, wie ſie der Hannoverſche Kourier gebracht 
hat. Durch die eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich bald 
feſtgeſtellt werden, was daran übertrieben iſt, und wen die Schuld 
an der Affaire trifft. Obgleich der Ruf jenes Blattes, des 
Organs des Herrn von Bennigſen, für eine objektive Darſtellung 
der Thatſachen bürgt, jo muß man doch berückſichtigen, daß in 
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vielen Kreiſen der alten Welfenſtadt noch immer eine gewiſſe 
Averſion gegen das Preußenthum vorherrſchend iſt, die beſonders 
bei Renkontres mit Offizieren, gegen welche die Volksmenge 
unter allen Umſtänden Partei ergreift, zum Ausdruck kommt. 
Minden, 2. April. (Bismarckfeier.) Bei einem, zu 
Ehren Seiner Durchlaucht des Fürſten Bismarck, geſtern hier 
ſtattgehabten Feſteſſen, zündete nachfolgende, vom Dichter Wilhelm 
Krüer verfaßte und vorgetragene Widmung, welche auch für weitere 
Kreiſe Beachtung verdienen dürfte: 
Erquickend wie volle Lindenblüthe 
Wie rauſchende Eiche, gewaltig und ſtark, 
So weckte er im deutſchen Gemüthe 
Die Vaterlandsliebe bis tief in das Mark! 
Und Deutſchlands Feinde ſie kamen zu Fall. 
Durch ſeinen Willen, gewaltig und ſtark, 
Er warf ſie nieder all über all, 
Er traf ſie alle bis tief in das Mark! 


Eingeſandt. 
Geehrte Redaction! 
Vielleicht ſind Sie im Stande, mir darüber Auskunft 
zu geben, ob und wann die Münzen des ſtädtiſchen Muſeums 
werden geordnet und ausgelegt werden. Es bittet um ge⸗ 
fällige Benachrichtigung 


; Ein Münzenliebhaber. 

Wir können dem Schreiber obiger Zeilen leider nur die 
negative Antwort ertheilen, daß wir weder Zeit noch Stunde 
wiſſen, wann der Magiſtrat dieſem dringenden Bedürfniß ab⸗ 
helfen wird. Ja, wir zweifeln, ob dies überhaupt noch ge⸗ 
ſchieht, da ein vor länger als einem halben Jahre dieſerhalb 
gefaßter Beſchluß bis jetzt noch nicht zur Ausführung gekom⸗ 
men iſt. Es ſind da eben manche Hacken bei der Sache; 
wenige giebt es, welche die Ordnung der Münzen des 
Muſeums in die Hand nehmen könnten, und dieſe Wenigen 
wollen es nicht umſonſt thun. Die Verwaltung des Muſeums 
dagegen will wahrſcheinlich noch ſo lange warten, bis ſich ein 
feuriger Lokalpatriot und zugleich Münzkundiger findet, der 
in edler Uneigennützigkeit, ohne das Mindeſte dafür zu fordern, 
ſeine Zeit und Mühe dem Wohllöblichen Magiſtrat zum 
Opfer bringt. 


Verantwortlicher Nedakteur: U Leue in Thorn. 
Wetter- Ausfiditen. 


(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Vorwiegend heiteres Wetter mit ſchwachen ſüdöſtlichen 
Winden und hohen Tagestemperaturen, trocken, jedoch Gewitter⸗ 
regen nicht ausgeſchloſſen. 
Telegraßphiſcher Vörſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 4. April. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten ra 
Warſchau 8 Tage 


206—851 206 —70 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 96—50| 96—30 
Poln. Pfandbriefe 5% . 6420 64 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 102-20 102 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 101-5010150 
Oeſterreichiſche Banknoten 168-8016870 
Weizen gelber: April⸗Mai 166 — 75164 —75 
Septb.⸗Oktober 2 447650175 
von Newyork lokoſ 1102 100-50 
Pödgen; de war 140 
April⸗ Mau. J140—70139—25 
Mai⸗Juni Ne 141—75 | 140—25 
Septb.-Dtobr . 2.0. 144 142—50 
Rüböl: April⸗Mai . 56—10| 54—80 
Septb, Oktober: 55—90 55 
Spiritus: loko 46-40 46—10 
April⸗Mai . 1 47—30| 46—70 
Juni⸗ Juli en 285914820 
Auguft-Septb. . 2.220202 0.] 49—60| 49—10 
Getreidebericht. 
Thorn, den 4 April 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: j 
Weizen tranſit 115—-133pf. . . 2. ...2...2...135--165 M. 
5 inländifcher bunt 120126 pffſd. 150 160 „ 
> 7 gejunde Waare 126131 pfd. 165—172 „ 
1 5 hell 120 — 126 pf. ... 168—168 „ 
5 77 geſund 128—133 pf. 170-175 „ 
Roggen Tranſit 115 —128 pffd. 110-130 „ 
=, inländiſcher 115— 122 pfd. 125—133 „ 
Gee, Kuſſiſo ß 110—140 „ 
2 inländiſche 115-150 „ 
Erbſen, Futterwaare 180 —145 „ 
5 Kochwaare 150 170 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170-200 „ 
e e an Han, 110—128 „ 
15 inländiſchen 553 125—130 „ 
Delraps a etz i . — — „ 
Leinſaat 170-210 „ 


Danziger Börſenbericht. 

Danzig, 3. April. (Getreidebörſe.) Wetter: kalt in der Nacht, 
klare, etwas wärmere Luft während des Tages. Wind: SD. 

Weizen loko hatte heute nur ſehr ſchwache Kaufluſt und ſind zu 
unveränderten Preiſen 110 Tonnen verkauft. Bezahlt iſt für Sommer- 
126 pfo 166 M. 127 pfd. 171 M. bunt 124 pfd. 168 M., hellbunt 124 yo. 
172, 174 M., hochbunt 126 pſd. 178 M. pr. Tonne. Termine Tranſit 
April-Mai 163,50, 163 M. bez. Mai⸗Juni 166 M. bez., Juni⸗Juli 
168.50 M. Br., 168 M. Gd., Juli⸗Auguſt 170,50 M. bez. September» 
Oktober 174 M. Br, 173,50 M. Gd. Regulirungspreis 172 M. Gekün⸗ 
digt 50 Tonnen. - : 

Roggen loko für Tranſitwaare matter, guter inländiſcher fehlt. 
156 Tonnen wurden gehandelt und iſt pr. 120 pfd bezahlt für inländ. 
nicht geſund 137 M., für polniſchen zum Tranſit 125, 127 M. pr. To. 
Termine April-Mai inländ. 135 M. Gd., unterpoln. 127 M. Br., Tran⸗ 
fit 124 M. Gd, Mai-Juni inländ. 137 M. Gd., Tranſit 125 M. Gd., 
Juni⸗Juli Trauſit 127,50 M. Br. Regulirungspreis 142 M,. unterpoln. 
128 M., Tranſit 127 M. Gekündigt 100 Tonnen. — Spiritus lofo 
47 M. bez. Regulirungspreis 47 M. 


Königsberg, 3. April. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pot. 
ohne Faß feſt. Zufuhr 20,000 Liter. loko 48,50 M. 


eee. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. April 2,58 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 6 April 1884 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Einſegnung der Confirmanden der Landgemeinde. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. Miſſionsſtunde 


N 


Bei unſerer Abreiſe nach Oliva ſagen 
wir hierdurch allen lieben Freun⸗ 
den und Bekaunten herzliches Lebe: 
wohl und ſprechen für das uns ſtets 
in ſo reichem Maße bewieſene Wohl⸗ 


wollen unſeren beſten Dank aus. 
Thorn, den 4. April 1884. 


A. Lang und Frau. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Folgende 
Bekanntmachung 

Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen 
für Thorn finden ſtatt: 

1. Thorn (Land) den 1. Mai er., Morgens 9 Uhr; 
hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die zur 
Dispoſition der Truppen und der Erſatzbehörden 
entlaſſenen Leute und ſämmtliche Landwehrleute 
mit Ausnahme der in der Zeit vom 1. April bis 
30. September des Jahres 1872 eingetretenen, im 
Fall ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind. 

2. Thorn (Stadt) den 2. Mai 1884, Morgens 9 Uhr; 

zen: erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die zur 

ispoſition der Truppen und der Erſatzbehörden 
entlaſſenen Leute. 

. Thorn (Stadt) den 3. Mai 1884, Morgens 9 Uhr; 
hierzu erſcheinen ſämmtliche Wehrleute mit Aus- 
nahme der in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember des Jahres 1872 eingetretenen, im Fall ſie 
nicht mit Nachdienen beſtraft ſind. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird 

mit Arreſt reſp. Nachdienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit 
fi bringt, insbeſondere Schiffer, Flößer pp. find ver⸗ 
pflichtet, wenn fie den Kontrol-Verſammlungen nicht 
beiwohnen können, bis zum 15. April d. Is. dem 
betreffenden Bezirksfeldwebel an zeitigen Aufenthalts: 
ort anzuzeigen, damit das Bataillon auf dieſe Weiſe 
von ihrer Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den Kontrol- 
Verſammlungen ihre Militärpapiere mitzubringen 

In Krankheits- oder ſonſtigen dringenden Fällen, 
welche durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch 
ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt wer⸗ 
den müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung 
der Kontrolverſammlung rechtzeitig zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs-Atteſte müſſen ſpäteſtens 
auf dem Kontrolplatze eingereicht werden und genau 
den Behinderungsgrund enthalten. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als 
genügende Entſchuldigung nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Orts-Vorſtände, Polizei⸗Verwal⸗ 
ter ꝛc. über ihre Perſon ausſtellen, werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 29. März 1884. 

* Bezirks-Kommando des 2. Bataillons (Thorn) 

„Oſtpreußiſchen Landwehr-Regiments Nr. 5 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 2. April 1884. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Steckbrief. 


Gegen die Buchhalter Albert und Agnes 
geb. Gubert⸗Gerlach'ſchen Eheleute zuletzt 
in Klein Mocker bei Thorn wohnhaft welche 
ſich verborgen halten, iſt die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Arreſtbruchs verhängt. 

Es wird erſucht, dieſelben zu verhaften 
und in das Gerichts⸗Gefängniß zu Bromberg 
abzuliefern. 

Bromberg, den 20. März 1884. 

Königliches Amts⸗Gericht II. 


Unter den Pferden des Kaufmanns Simon 
in Schönſee iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen. 
Schönſee, den 31. März 1884. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Steckbrief. 


Gegen den Schiffer Julius Brumm, 
geboren am 17. Februar 1841 in Landsberg 
a. d. Warthe, welcher vor einigen Tagen von 
hier mit einem Schiffe nach Polen abgereiſt 
iſt, ſoll eine durch Urtheil des Königlichen 
Amtsgerichts zu Danzig vom 27. März 1884 
wegen Gewerbeſteuer-Contravention erkannte 
Geldſtrafe von 12 Mark eventl. 2 Tagen Haft 
vollſtreckt werden. Es wird erſucht, denſelben, 
falls er nicht die Bezahlung der principaliter 
erkannten Geldſtrafe nachweiſt, zu verhaften 
und in das nächſte Gerichtsgefängniß behufs 
Verbüßung der feſtgeſetzten N abzu⸗ 
liefern, auch von der Verbüßung zu unſern 
Akten IX E. 1421/84 Mittheilung zu machen. 

Danzig, den 1. April 1884. 

Königliches Amtsgericht XIII. 


Bekanntmachung. 


Im Intereſſe der ländlichen Bevölkerung 
beſteht die Einrichtung, daß die Landbriefträger 
auf ihren Beſtellgängen Poſtſendungen anzu⸗ 
nehmen und an die nächſte Poſtanſtalt abzu⸗ 
liefern haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf ſeinem 
Beſtellgange ein Annahmebuch mit ſich, welches 
zur Eintragung der von ihm angenommenen 
Sendungen mit Werthangabe, Einſchreibſen⸗ 
dungen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt 
bewirken, ſo hat der Landbriefträger demſelben 
das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes durch 
den Landbriefträger muß dem Abſender auf 
Verlangen durch Vorlegung des Annahmebuchs 
die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Eintragung der 
Sendungen in das Annahmebuch das Mittel 
zur Sicherſtellung des Auslieferers bietet. 

Danzig, den 29. März 1884. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Direktor 
Reiſewitz. 


D 


In der Dr. Anton v. Donimirskl'ſchen 
Subhaſtationsſache von Rudak Nr. 47 wird 
der Verſteigerungstermin auf den 1. Mai 
d. Is. Vormittags 9 Uhr, der Verkündungs⸗ 
termin auf den J. Mai d. Is., Vormittags 
11 Uhr verlegt. 

Thorn, den 1. April 1884. 

Königl. Amts⸗Gericht V. 
Der Unterricht in meiner 

Vorbereitungsſchule beginnt 
am 17. d. Mts. Kleine Knaben und Mäd⸗ 
chen finden Aufnahme. 

Minna Witt geb. Luck. 
Gerechteſtraße 122/23 part. 


Otto Feyerabend 
Buch- und Steindruckerei 


‚Brüokenstrasse 20. II 
vis à vis Spediteur Asch. 


Ofenfabrik Waldau. 
Ausverkauf 


ſämmtlicher Sorten Ofen und der zurück⸗ 

geſetzten Beſtände, ſowie Vaſen, Beeteinfaſſun⸗ 

gen p. p. F. Gerbis, 
Konkursverwalter. 


Saat-Zucker-Rüben 


circa 1400 Gentner, aus Original⸗Klein⸗ 
Wanzlebener Saamen gezogen, hat noch abzu⸗ 
geben das Dom. Lulkau bei Oſtaſzewo. 


Circa 1 Ctr. rothen Klee 
hat zu verkaufen Graul, Kl. Mocker b. Thorn. 
Von heute ab iſt unfer 


Mortelwerk 


in Betrieb geſetzt u. liefern wir 
Putz- und Mauer mörtel 
in jeder Quantität franco 
Bauſtelle. 

Das Mörtelwerk befindet 
ſich Schloss-Strasse 305 u. 
werden daſelbſt wie in unſerem 
Comtoir Brückenstrasse 12 
Beſtellungen entgegen ge⸗ 


nommen. gebr. pichert 


Alte Ziegeln 


ſind zu verkaufen durch ©. Walter, 
Thorn, Neue Enceinte, 


K. Schall, 


apezier und Delorateur 
Tap 7333 ae 333 5 
hält auf Lager 


olſtermöbel, Möbel- und 
ortierenſtoff, Marquiſen u. 


Wetterronleaux 
und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 
Zimmerdekorationen, Aufpolſterungen und 
Reparaturen werden ſauber und billig aus⸗ 


geführt. 


J. Golaszewski 


Thorn, Jacobsſtraße 228 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Metall⸗Särgen 


in verſchiedenen Größen, ſowie auch 


ho- Särge 


in allen Arten und zu mäßigen Preiſen. 


ieths⸗ Verträge 


ſtets auf Lager bei ©. Dombrowakl. 
Einen tüchtigen Maurerpolier ſucht 


Pfarrländereien, 
521 Morgen pr. groß, auf 6 Jahre, haben 
wir einen Termin au f 


anberaumt. 


Pfarrhauſe zur Einſicht aus. 


zum Abbruch verkauft billig 


Lederappretur 


à Did. Fl 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 


Karkoffel-Schälmeſſer 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 


J. 
Ein Knabe 


mit guter Handſchrift kann ſich von ſofort 
melden beim Gerichtsvollzieher Nitz in Thorn. 


Eine große herrſchaftliche Wohnung im 
E 


zu miethen geſucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner 


Holzverkaufs-Bekanntmachung. 


i Oberförſterei Wodek. 

Am 7. April 1884, von Mittags 12 Uhr ab ſollen im Kruge zu Gr. Wodek 
aus dem Belauf Kabott, Jagen 356 b: 

57 Stück Bauholz III -V Klaſſe, 20 Bohlſtämme, 
Jagen 356 a: 

78 Hundert Stangen IV VIII Klaſſe, 
Jagen 355 a: 

99 Hundert Stangen IV VIII. Klaſſe, 
Belauf Grünfließ, Jagen 178: 

300 Stück Bauholz IV—V. Klaſſe und 180 Bohlſtämme, 
Belauf Grünfließ, Jagen 241: 

154 Stück Bauholz III -V. Klaſſe, 
Belauf Wodek, Jagen 1923: 

40 Hundert Stangen IV- VIII. Klaſſe, 
Belauf Kienberg, Jagen 297, 194, 195: 

ca. 150 Stück Bauholz IVV. Klaſſe, die früher unverkauft geblieben 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 
mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Wodek, den 1. April 1884. 
Der Königliche Oberförſter. 
v. Bülow. 


Vom I. April cr. befindet fich mein 


Atelier für Photographie 


BER” Mauerſtraße 463 ug 


(nahe der Breitenftraße.) 


Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen 2c. in gediegener Ausführung zu den 


billigſten Preiſen. 
A. Wachs, 
Photograph. 


= Einem geehrten Publikum zur 
7 gefälligen Kenntniß, daß von heute an 
geräucherte Schinken 

& Pfd. mit 80 Pf. zu haben find, ebenſo 
geräucherte Oſter⸗Brat⸗Wurſt 
el 


G. Wakarecy 
Neuſtadt. 


In Belgno fliehen 100,000 
gut gebrannte Mauerſteine 


zum Berkanf. 
Wegen Aufgabe 


meiner Ziegelei 
verkaufe billig: Dach zum Ofen, 1 Ziegelſcheune, 
1 Schuppen, Rüſtungen mit Latten u. Bretter 
zu 14,300 Mauer⸗ und 2500 Dachſteine. 
Lieferung kann ev. frei in den Kahn erfolgen. 


Wentscher, 


Simionken bei Loſtau, Kreis Inowrazlaw. 


Standesamt Thorn. 

Vom 23. bis 29. März er. find gemeldet: 

a als geboren: 

1. Karl Kurt, S. des Gasanſtaltsbuchhalters Her- 
mann Freudenkeich 2. Paul Bronislaw, S. des Droſch⸗ 
kenbeſitzers Anton Katarzynski. 3. Maria Magdalena, 
T. des Schuhmachermeiſters Franz Philipp. 4. Elfe 
Valeska Hedwig, T. des Zimmermeiſters Gottlieb Wendt. 
5. Gertrud, T. des Kaufmanns Hermann Fränkel. 
6 Georg Julius, S des Malers Ludwig Streu. 7. 
Helene Marie, T. des Kaufmanns Johannes Wardacki. 
8. Leon Benno, S. des Arbeiters Franz Zurawski. 9. 
Anna Auguſte, unehel. T. 10. und 11. Anna Louiſe 
und Grethe Augufte, Zwillinge des Kupferſchmiede⸗ 
meiſters Johann Schulz. 12. Ernſt Friedrich Wilhelm, 
S. des Kaufmanns Theodor Hintzer. 13. Joſeph Leo 


Verpachtung. 


Behufs Verpachtung der hieſigen 


Dienſtag den 8. April cr. 
Nachmittags von 3—5 Uhr 


Die Pachtbedingungen liegen im hieſigen 


Die Bietungscaution beträgt 500 Mark. 
Pluskowenz b. Schönſee W. / P. 
er Kirchen vorſtand. 


Ein Fachwerkswohnhaus 


Alfred Pastor. 


in Gartengrundstück, nder 

Nähe der Stadt Thorn, ist 

sofort zu verpachten. 
Kän, in der Exped. d. Zig. 


Adolf Majer. 


Wardaoki, Thorn. 


Einen Lehrling 


Alfred, 55 > pa Algen . Kügler. 15 
3 H Eugen Rudolph, unehel S. Boleslaw Leon, S. 

zur Bäckerei ſucht 8 9 des Kur chners Johann rzywacz. 16 Karl Friedrich, 
Thorn, Altſtadt. unehel S. 17. und 18. Meta und Betty, Zwillinge 


des Kaufmanns Abraham Meyer Berlowitz. x 
b. als geftorben: 

1. Emma, T. des Böttchers Karl von Rochow, 1 J. 

11 M. 20 T. 2. Maurer Friedrich Buchholz aus 

Mocker, ertrunken, ca. 25 J. 8. Eigenthümer Pe 


parterre oder auch in der I. Etage wird 


Preſſe. 


in möbl. Zimmer mit Bekö igung zu Nudzinski aus Czemlewo. 44 J. 10 M 12 T 
; Mi ; Marie Magdalena, T. des Schuhmachermeiſters Franz 
vermiethen. Näheres im Wiener Cafe, Philipp, / Stunde. 5. Todtgeb. S. des Malers 


Ludwig Streu. 6. Andreas, des Schuhmachers 


Err möblirtes Ammer vom I. April zu g 5 + 
vermiethen bei O. Soharf, Paſſage 310. | Franz Pietrowski 7. Amalie Minna, unehel T. 1 J. 
g orgen Sonnabend Abd. 


M. 18 T. 8 Ernſt Nickling aus Schlüſſelmühle, 
2 J. 6 M. 9. Knecht Andreas Konorzewski, Wittwer, 
39 J alt. 10. Hedwig, T. des Poſtſchaffners Ferdinand 
Wojahn, 1 J 11 M 29 T. 11. Wanda Margaretha, 
unehel. T., 16 T. alt. 


Täglicher Kalender. 


2 2 6 h von 6 Uhr ab 
N. \ friſche Grüß: und 
r Leberwürſtchen 


bei Men. Rudolph, 


ſofort C. Relnſcke. Schuhmacherſtr. 427. 
4 EN S 2 2 
Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Nachricht, 1884. 8 3 — 8 a 
daß mein 8 12 — 8 
Garderoben Geſchaft e 
eren Garderoben⸗Geſchaͤ , 
u bäckerſtraße Ur. 245 131415 16 17 18 19 
ſich befindet. Jahrelange Praxis und Erfahrung in den bedeutendſten Geſchäften 20 21 22 23 24 25 26 
des In⸗ und Auslandes erworben, ſtehen mir zur Seite. t 27 28 29 30 — — — 
Solide Preiſe, prompte Ausführung, reelle Bedienung ſichere ich zu. 2 Mei: un — — — — 1 5 18 
ER j J. Gniatezyäski. 11 1 13 14 15 16 17 
Unterricht im Zuſchneiden wird ertheilt. 1819 20 21 22 28 24 
IN 99 25 26 27 28 29 30 31 


5 Druck und Verlag von C. Dombrows li in Thorn. 
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